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Der Volksfreund
oder

Gemeinnütziges Wochenblatt
für

den Städter und Landmann.
Viertes Stück.

Der arme Jacob / der gnug hat.
H) ? eine lieben Freunde ! Die Abgaben indem er uns schwacher macht . Der
sind freylich schwer : und hatten wir nicht Müßiggang ist ein Rost , der mehr am
mehr als die zu bezahlen , die uns die greift , als die Arbeit selber . Je mehr
Obrigkeit auflegt , so könnten wir leicht man einen Schlüssel braucht , je reiner
damit fertig werden ; aber wir haben wird er , sagt der arme Jacob . Liebst
noch ganz andere , und die den meisten du nun das Leben , so verderbe die Zeit
unter uns noch weit mehr zur Last fallen , nicht ; denn sie ist das Zeug , woraus
Unsre Faulheit macht unsre Abgaben dop - das Leben gemacht ist. Wie viel verlie-
pelt , unsre Eitelkeit macht sie dreyfach , ren wir nicht dadurch , daß wir mehr
und unsre Thorheit vierfach . Es giebt schlafen , als uns noth thut , ohne daran
keinen iandesverordneten , der uns von zu denken , daß der schlafende Fuchs kein
diesen Abgaben befreyen , oder uns Huhn fangt , und daß wir lange gnug
einigen Nachlaß verschaffen könnte . In , im Grabe schlafen werden . Wenn die
dessen hört einen guten Rath an : es Zeit das Kostbarste unter allen Dingen
laßt sich noch etwas für euch thun . Gott ist , so ist die Verschwendung der Zeit
hilft denen , die sich selber helfen , sagt die größte unter allen Verschwendungen,
der arme Jacob . '— Faulheit findet alles zu schwer ; der

Fleiß macht alles leicht . Wer spat auf-
Man würde eine Regierung für feh - steht , der mag den ganzen Tag laufen:

lerhaft halten , die dem Volke auflegte , am Abend wird er kaum so viel finden,
den zehnten Theil seiner Zeit auf öffent - als er bedarf . Denn Trägheit geht
liehe Hofdienste zu wenden ; aber die so langsam , daß Armuth sie bald ein-
Fauiheit legt den meisten unter uns noch holt . Treibe dein Geschäft , damit dein
weit mehr auf . . Der Müßiggang ver - Geschäft nicht dich treibt . Zeitig zu Bett
kürzt nothwxndigev Weise unser Leben, gehen , und zeitig ausstehen macht den
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Menschen klug, reich und gesund, wie
Ler arme Jacob abermals sagt.

Was hilft es , beßre Zeiten zu wün¬
schen und zu hoffen? Strenge dich an,
so werden die Zeiten besser. Fleiß hat
nicht nöthig zu wünschen ; und wer sich
mit Hofnungen speiset, der stirbt vor
Hunger . Es giebk keinen Vortheil ohne
Mühe : Ich helfe mir mit meinen Hän¬
den fort , weil ich keine Ländereyen habe,
und wenn ich welche habe , weil sie mit
großen Abgaben beschwert sind. Wer
ein Handwerk hat , der hat ein stands¬
mäßiges Vermögen , und wer Kops hat,
der hat ein einträgliches Ehrenamt.
Man treibe also sein Handwerk und brau¬
che seinen Kops ; sonst reicht Vermögen
und Amt nicht zu, unsre Abgaben zu be¬
zahlen. Sind wir arbeitsam , so haben
wir immer Brod ; denn der Hunger
sieht dem Arbeitsamen nur ins Fenster,
ms Haus darf er ihm nicht kommen. Die
Gerichtsbedienten kommen ihmauch nicht
hinein ; denn Ämsigkeit bezahlt die Schul¬
den, aber Muthlosigkeit vermehrt sie. —
Du hast keinen Schaß gefunden ? kein
reicher Verwandter hat dich zum Erben
eingesetzt? Recht gut ! Arbeitsamkeit ist
des Glückes Mutter ; Arbeit belohnt
Gott . Bestelle dein Feld , wenn der
Faule schlaft, so wirst du Korn haben,
wovon du leben und wovon du verkaufen
kannst. Arbeite heute ; denn du weißt
nicht, was dich morgen daran verhindern
kann. — Wenn du dienen müßtest, wür¬
dest tzn dich nicht schämen, wenn dein gü¬
tiger Herr dich müßig anträfe ? Bist du
nicht dein eigener Herr ? Schäme dich

also, dich selbst müßig anzutreffen, da du
so viel für dich, für dein Haus , für dein
Vaterland und für deinen Fürsten zu
thun hast.

Mich dünkt, ich höre jemand fragen:
Soll man sich denn gar keine müßige
Stunde erlauben ? Ich antworte , wie
der arme Jacob : Willst du Muße ha¬
ben , so wende die Zeit wohl an , und so
lange du nicht Herr über eine Minute
bist, so verliere keine Stunde . Gute
Muße heißt die Zeit , worin man etwas
Nützliches verrichten kann ; der Fleißige
wird diese gute Muße finden , aber der
Trage erhalt sie nimmer. Denn ein
Leben voll guter Muße und ein müßi¬
ges Leben ist zweyerkeu. Manche möch¬
ten gern von ihrer Geschicklichkeit leben,
ohne zu arbeiten ; aber sie platzen eher
von Mangel als von Überfluß. Arbeit
hingegen schafft Anmuth , Bequemlich¬
keit und Achtung. Flieht die Ergötzun¬
gen , und sie werden euch Nachfolgen.
Die fleißige Spinne hak ein großes Ge¬
webe.

Aber Fleiß ist nicht gnug ; wir müs¬
sen auch beständig, nicht lau fisch und
nicht träge seyn ; wir müssen selbst ein
Auge auf unsre Sachen haben , und
uns nicht zu viel auf andre verlassen.
Denn , wie der arme Jacob sagt , ein
Baum , der oft umgepflanzt wird , und
eine Familie , die immer herum läuft , ge¬
deihen nicht so gut, als wenn alles an
seinem Platze bleibt. — - Dreymal umzie¬
hen, schadet so viel als eine Feuersbrunst.
-— Verlaß deine Werkstatt nicht, so wird
veme Werkstatt dich auch nicht verlassen. -
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Sollen deine Geschäfte gut von statten ge¬
hen, so gehe selbst darnach; sollen sie nicht,
so schicke darnach.— Wer durch den Pflug
reich werden will, muß ihn selbst anfasten
oder ihn antreiben. Das Auge eines
Herrn schafft mehr, als seine beydenHän¬
de. Nachläßigkeit bringt großer» Scha¬
den als Unwissenheit. — Wer nicht über
seine Arbeiter wachet, der laßt ihnen sei¬
nen Beutel offen. — In Wellgefchäften
hilft Zutrauen weniger, als Mistrauen.

Das sey gnug von Arbeit und von
Aufsicht auf unsre Geschäfte. Aber zu
diesen beyden Dingen muß noch etwas
hinzukommen. Wer -nicht so zu sparen,
als zu gewinnen weiß, vermag die Nase
zeitlebens auf dem Mühlstein haben; er
wird keine Gerstengrütze hinterlassen. Ist
die Küche fett gewesen, so wird die Ver-
laffenfchaft mager seyn. Wir haben viel
Geld, so wie wir es gewonnen haben,
auch wieder verzehrt, seitdem die Wei¬
ber über dem Thee das Nähen und
Stricken, und die Männer über den
Punsch das Pfropfen und Beschneiden
vergessen haben.

Schränkt also eure thörichten Ausga¬
ben ein, so dürft ihr nicht so viel über
drückende Abgaben und über lästige Fa¬
milien klagen. Denn Weiber und Wein;
Spiel und unrichtiger Überschlag verrin¬
gern die Gelder, und vermehren die Be¬
dürfnisse. Mit dem, was ein einziges
Laster zu unterhalten kostet, könnte man
jwey Kinder unterhalten. Vielleicht
glaubt ihr, ein wenig Thee oder Punsch,
etwas lebhaftere Speise , etwas feinere
Kleider, und von Zeit zu Zeit einige

Lustbarkeiten haben nicht viel zu bedeuten;
aber verarme Jacob sagt: Ein leckes
Brett kann ein ganzes Schiss versenken.

Ihr habt euch hier zu diesem öffentli¬
chen Verkaufe von allerley Kaufmanns¬
gut und Galanteriewaaren versammelt:
ihrnenntdergleichen einGut ; aber wenn
ihr euch nicht in Acht nehmt, so wird es
für einige unter euch ein Übel werden.
Denkt an das , was der arme Jacob
sagt: Kaufe nur , was du nicht nöthig
hast, so-wirst du bald verkaufen müssen,
was dir unentbehrlich ist. Viele haben
sich durch nichts anders zu Grunde ge¬
richtet, als durch ein wohlfeiles Einkäu¬
fen. Scharlach und Seide , Sammt
und Atlas löschen das Feuer in der Kü¬
che aus.

Der arme Jacob giebt einen sehr gu¬
ten Rath , wenn er sagt: Der läppische
Geschmack an Putzwerk ist eine gefährli-
liche Thorheit. Eitelkeit ist eine Bettle-
rinn, die eben so dringend, als die Ar-
muth, aber noch weit unverschämter ist.
Habt ihr Ein schönes Stück gekauft, so-
müßt ihr noch zehn andre kaufen, damit
eure ganze Ausstaffiruug sich zusammen
paßt. Aber, wie der arme Jacob sagt:
Wer Eitelkeit zum Mittagseffen hat, be¬
kommt Verachtung zum Abenbr'vd; oder:
der Stolz frühstückt mit dem Überfluß,
fpeißt zu Mittage' mit der Armuth, und
ißt des Abends mit der Schande. .

Welche Thorheit, solcher überflüssigen
Dinge wegen Schulden zu machen! Be¬
denkt, daß ihr, wenn ihrSchuldenmacht,
andern ein Recht über eure Freiheit gebt.
Könnt ihr nicht zur rechten Zeit bezahlen,

so
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so werdet ihr euch schämen , wenn ihr
eure Gläubiger sehet ; ihr werdet zittern,
wenn ihr mit ihnen sprecht , und nach
und nach werdet ihr Treu und Glauben,
und die Scham selbst verlieren , und euch
durch grobe und niederträchtige Lügen
entehren . Denn Lügen ist die zweyte
Stufe des Unrechts , und Schulden ma¬
chen ist die erste . Schulden lassen die
Lügen hinter sich aufsitzen . Armuth
schlagt die Großmuth nieder . Ein leerer
Sack steht nicht gut aufrecht , sagt der
arme Jacob abermals.

Was würdet ihr von einem Fürsten,
oder von einer Regierung denken , wenn
sic euch bei) Gefangnißstrafe verboten,
euch so zu kleiden , wie andre artige Leu¬
te ? Ihr gebt euch Mühe , unter eine
solche Tyrannei ) zu gerathen , wenn ihr
euch des Kleiderstaaks wegen in Schul¬
den steckt . Euer Gläubiger hat das
Recht , so bald es ihm gefallt , euch eurer
Freyheit zu berauben . Wenn ihr nicht
im Stande seyd ihm zu bezahlen , so kann
er euch in ein Gefängniß verschließen und
euch Zeitlebens darin sitzen lassen . Als
ihr euren Kauf schloßt , da dachtet ihr
vielleicht wenig an die Bezahlung ; aber
die Gläubiger haben ein besseres Ge-
dachtniß als die Schuldner . Die Gläu¬
biger sind Tagewähler ', und geben genau
auf Termin und Verfallzeit Acht . Der
Der Zahlungstag bricht an , eh ihr noch
aufgewacht seyd , und die Schuldforde¬
rung ist da , eh ihr zur Befriedigung An¬
stalt gemacht habt . Vielleicht seyd ihr
gegenwärtig in der Verfassung , daß ihr
«ine kleine Thorheik begehen könnt , ohne

daß sie Folgen Hut t abrk führt gute Haus-
Haltung für das Alter und für die Noth-
durft . Eine Thorheit des Morgens wahrt
nicht bis denAbend . EuerGewinn kann vo n
kurzer Dauer und ungewiß feyn ; aber eure
Ausgaben sind gewiß , unddauren solange
ihr lebt . Nun aber ist es leichter , zwey
Feuerheerde zu bauen , als auf einem ein¬
zigen beständig Feuer zu unterhalten.

Zum Schluß ! Erfahrung halt eine sehr
theure Schule ; es ist aber die einzige,
worin Narren etwas lernen . Denn eitlen
gutenRath kann man wohl geben , aber eine
gute Aufführung kann man nicht geben.
Wer sich also nicht rathen läßt , dem ist
auch nicht zu helfen.

Wie kann man SelfenbraiW
wein zubereiten?

Vier Loth grüne Seife werden in
2 Orth guten Brandkwein aufgelö-
set . Mit diesem Brandtwein heilt
malt bey Pferden und Rindvieh Ver¬
stauchungen und Geschwülste , indem
man die kranken Glieder damit badet.

Durch einen Zusatz von ioo Tropfen
Terpentinöl , womit man diesen Seifen-
brandtwein verstärkt , erhält man eine
Arzeney , womit Gallen -Stollfchwämme,
Piphaken , und andere dergleichen Ge¬
schwülste vertrieben werden , wenn sie
nicht zu alt sind . Will man ihn zum
Vertheilen schmerzhafter und heißer Ge¬
schwülste brauchen , so vermischt man
ihn , statt des Terpentinöls , mit einen-
Loth Kampfer . .



Der Volks freund
oder

G em e i nn ü tzi g es W o che n b l a t r
für

den Städter und Sandmann.
Fünfte - Stück.

Die wichtigsten Grundsätze der Gesundheitslehre.
§Welch ein schätzbares Gut die Gesundheit , unfern Angehörigen und Freunden eine
Stärke und Munterkeit ist, weiß ein jeder Quelle des Mißvergnügens,
aus eigener Erfahrung . Auch bey der klein- Die Lufr ist , wenn wir gesund blei,
sten Unbehaglichkeit, wird schon die Hei , bei, wollen , einer der vorzüglichsten Ge,
terkeit des Geistes , das körperliche Wohl , genstände , worauf wir unser Augenmerk,
behagen geschwächt. Jede Blume der zu richten haben . Sie ist zur Fortdauer
Freude welkt dann imHauche desUnmuthS , unsers Lebens unentbehrlich ; sie befördert
der von unfern Lippen weht und jeder uns den Umlauf des Bluts , stärkt und er,
sonst so süße Genuß des Leben- wird uns frischt , wenn sie rein ist, den ganzen,
verbittert . Selbst in der Freundschaft Körper . Man vermeide jede schädliche
heiligen Becher , so süß er in den Tagen Luft oder suche sie zu verbessern . Im
des Wohlbefindens ist, traust die Krank , Frcyen sind wir wenig oder gar nicht im
heit uns Wermuth und jedes Rad der kör, Stande dieses zu thun : Gewitter und
perlichen Maschine , jede Thätigkeit des andere Lufterscheinungen vermögen das
Geistes wird gehemmt , geschwächt und un , nur . Allein in unfern Zimmern haben
regelmäßig gemacht . wir -mehr Gewalt über sie. Man öfne

in dieser Rücksicht täglich zu jeder Jahrs-
Aber auch für andere , die ein näheres zeit sowohl die Wohn , als Schlafzim,

Band an uns schließt,ist unser gesunder Zu , mer . Man wähle hiezu die Zeit des Ta«
stand nicht minder wichtig . An statt daß ges, wenn die Luft weder mit schädli chen
wir zu ihrem Vergnügen etwas beykragen Dünsten beladen , noch die Gegend um-
khnnen , so bedürfen wir nur mehr Pfle « her von dichten Nebel umzogen ist. Der
ge, Wartung und Aufwand , und werden reinen , frischen und heitern Luft kann
durch unsereEmpfindlichkeit und üble Laune man nicht zu viel in die Zimmer lassen.
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